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Des Poltermännleins Patengeschenk

von Anna Wahlenberg.

Es war einmal ein armer Kätner und seine Frau; die wussten 
nicht, wie sie ihr kleines Mädchen taufen lassen sollten. Es war 
so klein und zart, dass sie nicht wagten, es in die Winterkälte 
hinauszubringen; und dem Pfarrer die Mühe zu machen, zu ihnen 
nach Hause zu kommen, wagten sie auch nicht, denn es war ein 
so langer Weg vom Pfarrhof zu der Waldkate. Eines Abends saß 
die Frau mit dem Kinde auf dem Schoß und weinte, denn dies war 
ja so krank, dass sie meinte, es könne jede Stunde sterben, und 
wie sollte denn da das arme kleine Ding in den Himmel kommen, 
da es ja nicht getauft war? „Ja, ja“, sagte der Mann und weinte 
nun auch mit, „ist das ein Elend, ein Elend . . .“

Da tat sich die Tür auf, und herein trat niemand anders als der 
Pfarrer selbst. „Guten Abend, meine Lieben“, sagte er, „das ist ein 
gar wunderliches Wetter heut. Gerad‘ als ich auf der Dorfstraße 
gehe, kommt ein Schneewirbel und wirbelt um mich herum, so 
dass ich nicht aus den Augen gucken kann, und als ich wieder um 
mich blicke, bin ich mitten im Walde. Da entdeckte ich vor mir 
kleine komische Spuren wie vonzipfligen Kindersocken; denen 
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ging ich nach in der Hoffnung, zu einer menschlichen Behausung 
zu kommen, und da wäre ich also.“

Die Mutter zupfte den Kätner am Rocke. „Zipflige Kinder-
socken“, flüsterte sie; „hier gibt es ja kein Kind außer unserer 
Kleinen, und die kann noch nicht laufen. Das muss der Poltergeist 
gewesen sein, der diesen Schneewirbel hergefegt und den Pfarrer 
hierhergeführt hat, damit wir unser Mägdlein taufen lassen 
können.“

Und so erzählte sie ihren Kummer dem Pfarrer, der gleich bereit 
war, die heilige Handlung zu vollziehen. Das war in wenigen 
Minuten getan, und als er sich dann auf den Heimweg machte, 
war ruhiges Wetter und hellster Mondenschein, so dass er sich 
sehr leicht heimfinden konnte.

Der Kätner und seine Frau standen auf den Flurstufen und 
dienerten und knicksten, bis er verschwunden war, und als sie 
wieder hineingingen, besprachen sie sich darüber, wie schade 
es doch wäre, dass sie keinen Gevatter für ihr kleines Mädchen 
hatten schaffen können. Die Schwester der Mutter, die Wirtsfrau 
unten im Dorfe, hätte gewiss einen prachtvollen Silberlöffel 
geschenkt, wenn man sie eingeladen hätte.

Als nun die Kätnerfrau zu der kleinen neugetauften Maja 
Lena trat, schlug sie die Hände vor Überraschung zusammen. Da 
lag ja das Mägdlein frisch und rotwangig und spielte mit einem 
Löffel; es war zwar keiner aus Silber, sondern bloß aus Holz, aber 
dennoch ein neuer und merkwürdiger Löffel. Der obere Teil sah 
aus wie der eines gewöhnlichen Löffels, aber der Stiel war oben zu 
einem Zipfel gebogen, gerade wie die Spitze einer Zwergensocke 
oder Zwergenkappe.
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„Ei doch, ob wohl das Poltermännlein ihr den als Patengeschenk 
gegeben hat, dass sie nicht ganz und gar leer ausgehen soll?“, 
sagte die Mutter.

„Ja, sieh doch an“, sagte der Mann. Und gleich darauf 
rief er so laut, dass man es in allen Winkeln der Hütte hören 
sollte: „Schön‘n Dank, Polterväterle!“ „Schön‘n Dank, Meister 
Holzhackerle!“, antwortete es gleich wieder hinten aus der 
Ofenecke. Und nun wussten sie beide, der Mann und die Frau, 
dass es das Poltermännchen war, das ihnen in ihrer Not half, das 
den Pfarrer zu ihnen geführt und ihrem kleinen Mädchen das 
Taufgeschenk gemacht hatte.

Aber Maja Lena war von Stund‘ an gesund und blühend wie 
eine Rose und wuchs heran zu der schmucksten kleinen Maid, 
die man je zu sehen kriegen konnte. Tüchtig war sie auch in der 
Arbeit, und am allerbesten konnte sie das Mahl bereiten, aber 
das war wohl allermeist das Verdienst des Zwergenlöffels. Sie 
brauchte damit bloß das Essen umzurühren, so war es so köstlich, 
wie man es sich nur wünschen konnte, ohne dass sie ein einziges 
Körnchen Gewürz dazutat. Und jederzeit, wenn sie ihn haben 
musste, war der Löffel zur Hand, denn wenn sie ihn auch drin 
oder draußen irgendwo liegen ließ, saß er gleich darauf wieder an 
ihrem Gürtel. Der Poltergeist ließ ihn immer wieder dahinfliegen, 
das verstand sie wohl, obwohl sie niemals mehr von ihm sah, als 
dann und wann einen Zipfel von seinem grauen Wams.

Als Maja Lena siebzehn Jahre alt wurde, musste sie die Kät-
nerhütte verlassen, denn ihre Tante, die Wirtshausmutter unten 
im Dorfe, wollte sie als Magd haben. Und das war eine große 
Ehre für Maja Lena. Aber ihre Mutter weinte, als sie Abschied 
von ihr nahm, denn sie war bange, dass es der Tochter nicht gut 


